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Neustart mit Schwung

Positiver Nebeneffekt der langen Pandemie-Monate: Ähn-
lich wie zahlreiche Unternehmen haben viele Museen die 
Zeit genutzt, um sich im Eiltempo zu modernisieren. Expe-
rimentiert wird nicht zuletzt mit neuen Formen der Ver-
mittlung von Inhalten. Ein Ergebnis ist zum Beispiel das 
Angebot, Teile der Sammlung oder komplette Sonderaus-
stellungen digital anzuschauen.

Ersetzt virtueller Kulturgenuss den persönlichen Museums-
besuch? Bestimmt nicht. Neue Formate sorgen zwar für 
frischen Wind und machen Appetit auf mehr. Vor Ort aber 
die Raumatmosphäre aufzunehmen, die Inszenierung auf 
sich wirken zu lassen, die originalen Objekte aus der Nähe 
zu betrachten: Das ist jetzt wieder möglich – und es bleibt 
etwas Besonderes.

Im aktuellen MuseumsGuide präsentieren wir Ihnen, liebe 
Leserinnen und Leser, eine Auswahl an größeren und klei-
neren Ausstellungen, die sehr sehenswert sind.

Viel Spaß beim Lesen!

Stefan Bergmann
Chefredakteur
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Wie Frankfurt mitmachte
Eine bis dato einzigartige Ausstellungstrilogie legt offen, wie 
willfährig sich die als besonders liberal geltende Großstadt 
Frankfurt am Main dem Nationalsozialismus unterwarf. 

sonderer Weise geprägt von seiner 
jüdischen Tradition. In Erfüllung der 
NS-Politik machte sich nach 1933 
auch die Kommunalverwaltung die 
Kernziele antisemitischer Politik zu 
eigen: die Diskriminierung, Verfol-
gung und Ermordung der jüdischen 
Mitbürger. 
An dieser Stelle hakt das Ausstel-
lungsprojekt des Historischen Mu-
seums Frankfurt ein und zeigt die 
Ausstellungstrias „Frankfurt und 
der NS“. Sie besteht aus der zeitge-
schichtlichen Ausstellung „Eine 
Stadt macht mit“, der Stadtlabor-
ausstellung „Auf Spurensuche im 
Heute“ und der Ausstellung im Jun-
gen Museum „Nachgefragt: Frank-
furt und der NS“. 
Auf der 900 Quadratmeter großen 
Sonderausstellungsfläche im Neu-

Eine besondere Mischung aus Frei-
geistigkeit und Weltoffenheit war 
schon immer ein Kennzeichen 
Frankfurts, als Zentrum für Handel, 
Waren- und Ideenaustausch, als 
Kulturmetropole und Goethe-Stadt, 
als Finanzzentrum und Ort der 
Paulskirche, dem Sitz des ersten 
deutschen Parlaments. Die Macht-
ergreifung der Nationalsozialisten 
1933 stellte für die liberale Stadt-
gesellschaft eine Zäsur dar, wie sie 
auch andere Großstädte durchleb-
ten. Allerdings gab es eine Beson-
derheit: 1933 zählte die jüdische 
Gemeinde in Frankfurt am Main 
mehr als 30 000 Mitglieder, fünf 
Prozent der Bevölkerung waren jü-
dischen Glaubens, der größte Anteil 
in einer Stadt des Deutschen 
Reichs. Frankfurt war daher in be-

FRANKFURT AM MAIN HISTORISCHES MUSEUM

Historisches Museum Frankfurt
Gegründet 1877, ist das Historische Museum 
Frankfurt nach Sanierung der alten Bausub-
stanz und Errichtung eines neuen Hauses seit 
2017 wieder für Besucher zugänglich. Neu ar-
rangiert ist auf 2000 Quadratmetern auch die 
Dauerausstellung von 4000 Exponaten aus der 
rund 630 000 Objekte umfassenden Samm-
lung. Der „Saalhof“, der das Museum beher-
bergt, ist im Kern eine staufische Burg. 
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INFO: Saalhof 1 
60311 Frankfurt am Main 
www.historisches-museum-frankfurt.de



der Täterschaft im kommunalen 
Zusammenhang gestellt – und 
nach den Folgen für die Opfer. Was 
waren die Handlungsoptionen der 
Beteiligten? Vom Widerstand der 
Verfolgten und dem Wegsehen der 
„Unbeteiligten“ reicht die Palette 
bis hin zur Duldung des Unrechts, 
dem Nutznießertum und aktiver 
Beteiligung in blindem Gehorsam. 
In einer multimedial angelegten To-
pographie benennt die Ausstellung 
mehr als 2500 Adressen in Frank-
furt am Main und ihre Bedeutung: 
Orte der Verfolgung, der Zwangsar-
beit und der Ausbeutung, aber 
auch des Widerstands und der Mit-
menschlichkeit.

bau wählte das Kuratorenteam der 
Ausstellung „Eine Stadt macht mit“ 
einen alltagshistorischen Ansatz, 
um die Entwicklung des National-
sozialismus in Frankfurt zu vermit-
teln: An 19 abstrakten Orten wie 
etwa Straße, Parteibüro, Rathaus, 
Amt, Zuhause, Lager, Gericht oder 
Unternehmen wird die Frage nach 

Wichtige Zielgruppe der NS-Propaganda 
war die Studentenschaft (Plakat, 1933).
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Menschenmassen und Haken-
kreuzbeflaggung: NS-Kundgebung 
auf dem Frankfurter Römerberg 
am 1. Mai 1933, dem „Tag der na-
tionalen Arbeit“.
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„Eine Stadt macht mit – Frankfurt 
und der NS“
Sonderausstellung im Historischen 
Museum Frankfurt: 9. Dezember 
2021 bis 11. September 2022



Zur Audienz ins Schloss
Der neu eingerichtete Thronsaal in der Karlsruher Residenz 
macht anschaulich, wie die einstigen Schlossbewohner gelebt 
und regiert haben.

Raum sind die großherzoglich-ba-
dische Krone, das prachtvolle Zep-
ter und das Zeremonienschwert in 
Szene gesetzt. Dazu erklärt Eckart 
Köhne, Direktor des Badischen Lan-
desmuseums: „Das Thron-Ensem-
ble und die Kroninsignien gehören 
zu den absoluten Höhepunkten
 unserer Sammlung. Durch die Neu-
präsentation nach historischer Vor-
lage machen wir unseren Besuche-
rinnen und Besuchern die Begeg-
nung mit den Herzstücken der ba-
dischen Landesgeschichte wieder 
möglich. Jeder, der Karlsruhe und 
das Schloss besichtigt, sollte diesen 
bedeutenden Exponaten begeg-
nen.“ Wandverkleidung und Fuß-
boden des Thronsaals sind dem Zu-
stand von 1855 nachempfunden, 
der später mehrfach fotografisch 

Die Aura höfischer Macht- und 
Prachtentfaltung ist weder geheim-
nisvoll noch unergründlich, viel-
mehr bedient sie sich einer über 
viele Jahrhunderte sorgsam einge-
übten Symbolik und Inszenierung. 
Einen Eindruck davon gewinnt man 
im neu eingerichteten Thronsaal im 
Erdgeschoss des Karlsruher Schlos-
ses. Hier, gewissermaßen als Entree 
für den Besuch der Sammlungen, 
sind seit Sommer 2021 die Herr-
schaftsinsignien der einstigen 
Markgrafen und Großherzöge von 
Baden ausgestellt. 
Zunächst fällt der Blick auf das 
frisch restaurierte, prachtvolle 
Thron-Ensemble mit seinem in 3,50 
Meter Höhe montierten Baldachin. 
Das Ensemble ist im Farbklang Rot, 
Gold und Weiß gehalten. Mitten im 

KARLSRUHE BADISCHES LANDESMUSEUM

Badisches Landesmuseum
Gegründet im November 1919, ein 
Jahr nach der Abdankung des Groß-
herzogs, ist das Landesmuseum im 
einstigen Residenzschloss unterge-
bracht. Es ist das große kulturhistori-
sche Museum des badischen Landes-
teils in Baden-Württemberg. Die rund 
500 000 Objekte der Sammlung doku-
mentieren regionale und internatio-
nale Kulturgeschichte von der Urzeit 
am Oberrhein über Antike und Mit-
telalter bis heute. 
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INFO: Schlossbezirk 10 
76131 Karlsruhe 
www.landesmuseum.de



Die Neueinrichtung des Thronsaals 
ist eine Ergänzung zur Sammlungs-
ausstellung „Schloss und Hof – 

Leben in der Residenz“ im ersten 
Obergeschoss, die das höfische 

Leben der Markgrafen und 
Großherzöge von Baden ver-

anschaulicht. 
Zusammen 
mit dem im 
Schloss-

turm gezeig-
ten Film und 

dem Aufstieg auf 
die Aussichtsplatt-

form bietet sich Be-
sucherinnen und 
Besuchern ein 
Rundum-Erlebnis 
des Schlosses.

dokumentiert wurde. Die Vorberei-
tungen zur Neupräsentation des 
Thronsaales zogen sich über ganze 
zwei Jahre hin. Textilien und Mobi-
liar wurden aufwendig restauriert, 
so dass der ehedem üppige Gold-
glanz der Möbel wieder zum Vor-
schein gekommen ist. 
Direkt neben dem Thron-
Ensemble blicken den Besu-
cherinnen und 
Besuchern be-
deutende Per-
sönlichkeiten 
aus der Ahnen-
galerie des badi-
schen Fürstenhau-
ses entgegen. Die 14 
Bildnisse von Fürstin-
nen und Fürsten of-
fenbaren durchaus 
persönliche Züge: 
Fast wirkt es so, als ob 
sie einem persönlich 
Audienz gewähren. Die kunstsinni-
gen Monarchen waren es übrigens 
auch, die mit ihren Sammlungen 
den Grundstock für das heutige Ba-
dische Landesmuseum bildeten. 

 Die mit Edelsteinen besetzte 
großherzoglich-badische Kro-
ne (1811). Baden wurde 1806 
Großherzogtum.
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Ein Herzstück badischer Landesge-
schichte: das äußerst prunkvolle 
Thron-Ensemble mit Baldachin 
und badischem Wappen.
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„Schloss und Hof: Der Thronsaal – 
neu präsentiert“
Sammlungsausstellung des Badi-
schen Landesmuseums



Verschwundenes Land
Die Dauerausstellung im Zeitgeschichtlichen Forum Leipzig 
zeichnet die Geschichte der DDR nach, ihren Untergang und den 
deutsch-deutschen Vereinigungsprozess. 

Wodurch gelingt ein genauso per-
sönlicher wie politischer Blick auf 
den schwierigen Transformations-
prozess des deutsch-deutschen Zu-
sammenwachsens? Diesen kom-
plexen Themen der Geschichtsver-
mittlung widmet sich das Zeitge-
schichtliche Forum Leipzig in seiner 
Dauerausstellung „Unsere Ge-
schichte. Diktatur und Demokratie 
nach 1945“.
Auf fast 2000 Quadratmetern lie-
fert die Ausstellung in rund 2000 
Objekten, Fotos, Filmen und Zeit-
zeugenberichten einen lebendigen 
und emotionalen Zugang zur deut-
schen Geschichte nach 1945. Es 
sind aufwühlende Jahrzehnte be-
deutender politischer Entscheidun-
gen, gesellschaftlicher Umbrüche 
und historischer Zäsuren. Ein be-

Auf einer Postkarte für eine Umfra-
ge im Zeitgeschichtlichen Forum, 
die sich nach den Erinnerungen der 
Gäste an ihre jeweils erste Ost-
West-Begegnung erkundigte, stand 
hingekritzelt: „Habe keine. Bin 
2007 geboren.“ Tatsächlich ist Zeit-
zeugenschaft ein vergängliches 
Gut. Mittlerweile sind in Deutsch-
land neue Generationen herange-
wachsen.
 Daher stellen sich zunehmend 
auch ganz neue Fragen: Wie ver-
mittelt man die Geschichte der 
1989/90 untergegangenen DDR all 
jenen, die sie nicht mehr selbst er-
lebt haben? Wie im Gegensatz da-
zu denen, die noch in ihr sozialisiert 
wurden? Und wie den Westdeut-
schen, die nur von „außen“ auf den 
anderen deutschen Staat sahen? 

LEIPZIG ZEITGESCHICHTLICHES FORUM

Zeitgeschichtliches Forum Leipzig
Als Standort der Stiftung Haus der 
Geschichte der Bundesrepublik 
Deutschland 1999 eröffnet, zum 
zehnten Jahrestag der Leipziger Groß-
demonstration vom 9. Oktober 1989. 
Sitz ist der 1912 bis 1914 errichtete 
Zentral-Messepalast. Das Zeitge-
schichtliche Forum präsentiert die 
Geschichte der deutschen Teilung, 
den Alltag in der DDR, die friedliche 
Revolution und den Mauerfall sowie 
den Verlauf des Einigungsprozesses.
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INFO: Grimmaische Straße 6 
04109 Leipzig 
www.hdg.de/zeitgeschichtliches- 
forum



sert, worauf die 2018 komplett 
überarbeitete Schau vorbildlich ein-
geht – ganz im Bewusstsein auch 
der veränderten Rezeptionsge-
wohnheiten der Museumsgäste. 
Beleuchtet werden in diesem Zu-
sammenhang zudem die teils pa-
rallel verlaufenden revolutionären 
Entwicklungen in Osteuropa und 
der langwierige deutsche Eini-
gungsprozess. Bis in die Gegenwart 
reicht die museale Erzählung, wenn 
Digitalisierung, Migration und der 
internationale Terrorismus thema-
tisiert werden. 
Zum Abschluss der Dauerausstel-
lung wartet mit dem „Forum live“, 
das zugleich Bühne und Veranstal-
tungsformat ist, ein Ort der Begeg-
nung. Hier kommen Zeitzeugen ins 
Gespräch mit Besucherinnen und 
Besuchern. So entsteht im Aus-
tausch individueller Erfahrungen 
und unterschiedlicher Perspektiven 
ein differenzierter Blick auf Vergan-
genheit und Gegenwart.

sonderer Fokus liegt auf der Entste-
hung und der „Realexistenz“ der 
DDR, der friedlichen Revolution 
1989 und den politischen und ge-
sellschaftlichen Entwicklungen seit 
dem Mauerfall. 
Gerade hier hat sich der For-
schungsstand in den letzten Jahren 
noch einmal grundlegend verbes-

Ikone der Weltrevolution und „real existie-
render Sozialismus“: Lenin und der Trabi.
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Die Ausstellung regt zu Gespräch 
und Dialog an – etwa über die ver-
schiedenen Sichtweisen auf die 
deutsche Einigung und unter-
schiedliche Freiheitsbegriffe.
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Lebendiges Latein 
Die Sonderausstellung der Stiftung Kloster Dalheim bricht eine 
Lanze für die ungebrochene Bedeutung der lateinischen Sprache, 
die nur vermeintlich tot ist. 

Die Sonderausstellung „Latein. Tot 
oder lebendig!?“ empfängt die Be-
sucher in einem Gebäudeensemble 
mit mehr als 800-jähriger Ge-
schichte als mittelalterliches Frau-
enkloster, Augustiner-Chorherren-
stift und preußische Staatsdomäne. 
Zu sehen sind 200 Exponate, da-
runter Alltagsgegenstände aus der 
Antike, wertvolle mittelalterliche 
Handschriften und Objekte aus der 
aktuellen Populärkultur. Auf 600 
Quadratmetern Ausstellungsfläche 
werden 2100 Jahre bewegte 
Sprachgeschichte lebendig. 
Das Lateinische nimmt seinen An-
fang als Dialekt des Volkes der Lati-
ner in der Region Latium bei Rom. 
Mit dem Aufstieg Roms zum Welt-
reich wird Latein neben dem Grie-
chischen zur Verkehrssprache in 
weiten Teilen Europas. Das klassi-

Im Leben jeder Gymnasiastin oder 
jedes Gymnasiasten kommt einmal 
der Moment, an dem zu entschei-
den ist, ob Latein oder eine andere 
zweite Fremdsprache erlernt wer-
den soll. Es ist die Zeit des „Pro und 
Contra“: Latein sei eine tote Spra-
che, heißt es dann, die nur noch im 
Vatikan als Amtssprache gespro-
chen werde. Die Befürworter ver-
weisen hingegen darauf, dass La-
tein nicht nur der Grundpfeiler 
abendländischer Bildung, Sprache 
der Wissenschaft und Basis vieler 
europäischer Sprachen ist, sondern 
bis heute Voraussetzung für viele 
Studiengänge und Berufe. Tatsache 
ist: Latein ist die dritthäufigste 
Fremdsprache an deutschen Schu-
len, es gibt lateinischen Rap, und 
selbst der Papst twittert auf Latein. 
Tot sieht irgendwie anders aus. 

LICHTENAU-DALHEIM STIFTUNG KLOSTER DALHEIM

Kloster Dalheim 
Das ehemalige, im 15. Jahrhundert 
gegründete und im Barock erweiterte 
Augustiner-Chorherrenstift ist seit 
2007 Sitz der Stiftung Kloster Dal-
heim. LWL-Landesmuseum für Klos-
terkultur. Neben wechselnden Son-
derausstellungen spürt die Daueraus-
stellung dem Alltag des Klosterlebens 
zwischen „Ora et labora“ nach. Die 
7,5 Hektar große Anlage mit Gärten, 
barocken Scheunen und Handwerks-
stätten ist fast vollständig erhalten.
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INFO: Am Kloster 9 
33165 Lichtenau 
www.lwl.org/LWL/Kultur/ 
kloster-dalheim/



telalter. Im Renaissance-Humanis-
mus erlebt das Lateinische einen 
letzten Höhepunkt als gesprochene 
Sprache, ehe es von den National-
sprachen verdrängt wird.
Anhand eines Dutzends Biografien 
– von Cicero über Hildegard von 
Bingen und Erasmus von Rotter-
dam bis hin zu Papst Benedikt oder 
Asterix – veranschaulicht die Aus-
stellung, welch überragenden Stel-
lenwert die „Muttersprache 
Europas“ für unsere Bildungs- und 
Kulturgeschichte hat. 

sche Latein prägen große Autoren 
und Redner wie Cicero, Caesar, Ver-
gil oder Horaz. Ihre Schriften über-
dauern Jahrhunderte später in 
Klosterbibliotheken die Wirren der 
Spätantike und das „dunkle“ Mit-

Der Ausstellung gelingt der Brückenschlag 
zwischen Altertum und Moderne.
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Latein, ein Schülerschreck? Dieses 
„verzierte“ Lehrbuch ist wohl eher 
ein Zeugnis kreativer Auseinander-
setzung mit der Sprache.
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„Latein. Tot oder lebendig!?“ 
Sonderausstellung der Stiftung 
Kloster Dalheim. LWL-Landesmu-
seum für Klosterkultur: 19. Februar 
2022 bis 8. Januar 2023



Die Kolonien der Anderen
Luxemburg besaß nie Kolonien, eine koloniale Vergangenheit 
hat das kleine Land dennoch – als „Juniorpartner“ Belgiens. Eine 
Ausstellung sichtet das koloniale Erbe. 

Die hitzig geführten Debatte über 
die Rückgabe von Beutegut, der 
sich die ehemals großen Kolonial-
mächte heute zu stellen haben, hat 
weitreichende Auswirkungen bis in 
die Länder, die keine klassischen 
Kolonialstaaten waren. So sieht 
sich auch Luxemburg betroffen, das 
erst 1839 unabhängig wurde und 
1922 eine Wirtschaftsunion mit 
dem größeren Nachbarn Belgien 
einging. Ob als Mitglieder der fran-
zösischen Fremdenlegion in Alge-
rien oder als Soldaten der nieder-
ländischen oder belgischen Koloni-
alarmee in Indonesien und dem 
Kongo, Luxemburger waren in allen 
Bereichen des Kolonialsystems tä-
tig: von der gewaltsamen Erobe-
rung der Kolonien bis hin zur Aus-
beutung dieser Territorien durch 

LUXEMBURG NATIONALMUSEUM FÜR GESCHICHTE UND KUNST

Nationalmuseum für Geschichte und Kunst 
Das Musée national d’histoire et d’art 
(MNHA), das Kunstwerke und Arte-
fakte aus Luxemburgs Geschichte be-
herbergt, geht zurück auf die 1845 
gegründete Société archéologique. 
Seit 1922 im historischen Zentrum 
Luxemburgs beheimatet, wurde das 
Museum 2002 saniert und erweitert. 
Seit 2015 bietet das Gebäude eine 
Gesamtausstellungsfläche von rund 
6700 Quadratmetern.M

N
HA

 / 
To

m
 Lu

ca
s

INFO: Marché-aux-Poissons 
L-2345 Luxembourg 
www.mnha.lu

Plakat zur Ausstellung „kolonialer und 
exotischer Kunst“ (Luxemburg, 1933).
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stand und Kritik am Kolonialismus 
oder die gegenwärtige Immigration 
aus den ehemaligen Kolonien nach 
Luxemburg. Zu sehen sind kultur-
historische Artefakte aus dem Zeit-
raum vom späten 19. Jahrhundert 
bis nach dem Zweiten Weltkrieg. 
Zudem richtet sich der Blick auf ei-
nige Akteure Luxemburger Her-
kunft: So war der Ingenieur Nicolas 
Cito (1866–1949) maßgeblich am 
Bau der Eisenbahn durch den Kon-
go-Freistaat beteiligt. Als Erforscher 
von Zentralasien trat etwa Guillau-
me Capus (1857–1933) hervor, der 
hoher Beamter in Französisch-Indo-
china war.

Zwangsarbeit der lokalen Bevölke-
rung. 1908 wurde der Druck auf Kö-
nig Leopold II. wegen der äußerst 
grausamen „Kongogräuel“ so groß, 
dass dieser seine Privatkolonie Kon-
go-Freistaat an den belgischen 
Staat abtreten musste. 
Als 1922 Luxemburgs Staatsbürger 
den Belgiern im belgischen Kongo 
gleichgestellt wurden, traten viele 
in den belgischen Staatsdienst ein. 
Der belgische Kongo gehöre ja jetzt 
auch, wenigstens „ein bisschen“, 
Luxemburg, wie es hieß. Kurz vor 
der Unabhängigkeit des Kongo 
1960 lebten etwa 600 der 300 000 
Luxemburger in Zentralafrika. 
Die Schau folgt nach einer Einfüh-
rung in das Thema Kolonialismus 
verschiedenen Kapiteln in Bezug 
auf die Beteiligung Luxemburgs, et-
wa Eroberung und Ausbeutung, die 
Tätigkeit von Forschern in den Kolo-
nien, die „zivilisatorische Mission“ 
der Missionare, aber auch Wider-

Nicolas Grang 
(1854–1883), aus 
Luxemburg stam-
mender Offizier in 
belgischen Diens-
ten, nahm an Expe-
ditionen des briti-
schen Afrikafor-
schers Henry Mor-
ton Stanley teil. Er 
starb 29-jährig in 
Léopoldville (heute: 
Kinshasa).  M
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„Luxemburgs koloniale Vergan-
genheit“
Sonderausstellung im Nationalmu-
seum für Geschichte und Kunst in 
Luxemburg: 8. April 2022 bis 6. No-
vember 2022







Rom an der Elbe
Archäologischen Ausgrabungen der vergangenen zwei Jahrzehn-
te verdanken wir ein neu und schärfer konturiertes Bild der Pfalz 
Kaiser Ottos des Großen (962 – 973) in Magdeburg. Ein neues 
Museum zeigt die wichtigsten Funde.

Säulenkapitelle befahl er sorgsam 
Heiligenreliquien einzuschließen“, 
berichtet der Chronist Thietmar 
von Merseburg über Ottos des Gro-
ßen Bemühungen, den Herrscher-
sitz am damaligen Rand seines Rei-

Ein Rom an der Elbe. So etwa hatte 
sich der erste Kaiser aus der sächsi-
schen Dynastie seine Lieblingspfalz 
gedacht. „Auch kostbaren Marmor, 
Gold und Edelsteine ließ der Caesar 
nach Magdeburg schaffen. In alle 

MAGDEBURG DOMMUSEUM OTTONIANUM

Dommuseum Ottonianum Magdeburg
Eröffnet am 3. November 2018 im ehemali-
gen Gebäude der Reichsbankfiliale gegen-
über dem Magdeburger Dom (errichtet 1920 
bis 1923). Zu sehen sind etwa 100 Fund -
stücke aus dem Bereich von Dom und Dom-
platz auf einer Fläche von 640 Quadrat -
metern. Weitere 300 Quadratmeter bieten 
unter anderem Platz für Café und Museums-
laden. Die Sammlung dokumentiert Magde-
burger Geschichte vom 10. Jahrhundert bis 
zum  Ende des Mittelalters.
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INFO: Domplatz 15 
39104 Magdeburg 
www.dommuseum-ottonianum.de

Vernetzte Welt 
des Mittelalters: 
Seidenstoff aus 
dem Grab der 
 Editha (12./13. 
Jahrhundert). Zu 
sehen sind arabi-
sche Schriftzei-
chen und stilisier-
te Vogelpaare.
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bischofs Wichmann zu sehen sind. 
Der Kirchenfürst zählte in der zwei-
ten Hälfte des 12. Jahrhunderts zu 
den prominenten Ratgebern Kaiser 
Friedrich Barbarossas.
Systematische Grabungen auf dem 
Domplatz 2001 bis 2003 sowie 
2006 bis 2010 im Dom selbst för-
derten neue Funde und Erkennt -
nisse über die Pfalz und den ottoni-
schen Dom zutage, an dessen Stelle 
heute ein Bau des 13. Jahrhunderts 
steht. Entdeckt wurden das ge -
mauerte Grab eines Notabeln aus 
der Zeit Ottos, Wichmanns letzte 
Ruhestätte, ein vermutlich von der 
Krümme eines Bischofsstabs stam-
mendes goldenes Löwenköpfchen 
sowie der Bleisarg, in dem 1510 
Edithas Gebeine neu beigesetzt 
wurden. Die rund 100 Exponate 
stehen für Magdeburgs Glanz im 
Mittelalter.

ches repräsentativ auszubauen. Die 
antiken Architekturstücke im Mag-
deburger Dom, römische Säulen 
und das Taufbecken aus ägypti-
schem Porphyr bezeugen bis heute 
den kaiserlichen Verschönerungs-
eifer. Ein weiteres Zeugnis ist seit 
2018 nebenan zu besichtigen, im 
„Dommuseum Ottonianum“ ge-
genüber der doppeltürmigen Fassa-
de. Das korinthische Kapitell aus 
blendend weißem Marmor, ent-
standen vermutlich um das Jahr 
200 in Rom, hatte Jahrhunderte im 
Untergrund der früheren Kathedra-
le überdauert, bevor es 1929 erneut 
ans Tageslicht kam.
Die Person Ottos und seiner angel-
sächsischen ersten Gemahlin Edi-
tha bilden das Zentrum der Aus-
stellung, in der aber etwa auch die 
kostbar bestickten Schuhe und der 
Messkelch des Magdeburger Erz -

Rekonstruktion eines Eichensarges mit gemauerter Einfassung. Das in ei-
nem Stück am Nordbau geborgene Grab stammt aus dem 10. Jahrhun-
dert. Es handelt sich wohl um die letzte Ruhestätte einer bedeutenden 
Persönlichkeit aus dem Umfeld Ottos des Großen.
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Porzellan von A bis Z
In zwei Sonderausstellungen zeigt das Porzellanikon – Staatli-
ches Museum für Porzellan die erstaunliche Bandbreite und 
Wandlungsfähigkeit des faszinierenden Werkstoffs.

1989 sowie die Herstellung des 
„Weißen Goldes“. 
Zwei in Kürze anstehende Sonder-
ausstellungen im Porzellanikon ge-
ben einen weiteren Eindruck von 
der Vielseitigkeit des Porzellans und 
der Keramik. 
„MORE THAN BRICKS! Tradition und 
Zukunft der Architekturkeramik“ 
lenkt den Blick auf die Verwendung 
von Schmuckelementen in der Ar-
chitektur. Von kleinen bemalten 
Fliesen bis hin zu ganzen Fassaden-
teilen wird hinsichtlich Farbigkeit, 
der künstlerischen Qualität sowie 
der Materialität und Wirkung deut-
lich, wie außerordentlich facetten-
reich Keramik seit dem Mittelalter 
war und wieviel Potential für eine 
zeitgemäße Architektur in dem 
Werkstoff steckt. 

Allein die Nennung der Namen Ro-
senthal und Hutschenreuther ver-
zückt Porzellan-Liebhaber, stehen 
diese berühmten Marken doch seit 
vielen Jahrzehnten für höchste 
feinkeramische Qualität, filigrane 
Handwerkskunst und preisgekrön-
tes Design. Sie sind nichts weniger 
als eines der weltbekannten Kultur-
güter Made in Germany. Allerdings 
präsentiert das Porzellanikon an 
den Standorten Selb und Hohen-
berg in Nordbayern nicht nur Por-
zellanserien für den gedeckten 
Tisch, sondern es holt wesentlich 
weiter aus: Erzählt wird die gesam-
te Kulturgeschichte des Porzellans 
von der Erfindung 1708 durch Jo-
hann Friedrich Böttger und Ehren-
fried Walther von Tschirnhaus bis 
hin zur politischen Wende im Jahr 

SELB UND HOHENBERG A.D. EGER PORZELLANIKON

Porzellanikon Selb und Hohenberg a.d. Eger
Das Porzellanikon – Staatliches Muse-
um für Porzellan, seit 2014 in der Trä-
gerschaft Bayerns, verfügt über zwei 
Standorte: Während in Hohenberg 
a.d. Eger, in der ehemaligen Direkto-
renvilla des Unternehmens C.M. Hut-
schenreuther, die 300-jährige Porzel-
langeschichte im deutschsprachigen 
Raum im Fokus steht, wird in Selb, in 
den Produktionsräumen der 1969 
stillgelegten Rosenthal-Fabrik, die 
Herstellung des Porzellans erfahrbar. 

Po
rz

el
la

ni
ko

n 
/ j

ah
re

iss
 ko

m
m

un
ik

at
io

n 
fo

to
 fi

lm

INFO: Werner-Schürer-Platz 1 
95100 Selb 
Schirndinger Straße 48 
95691 Hohenberg a.d. Eger 
www.porzellanikon.org



der Manufaktur fort, während sie 
ihr gleichzeitig einen gehörig neu-
en Anstrich verpassen. Die Unikate 
haben viele spannende, exklusive 
Geschichten zu erzählen, die auf 
diese Weise zum ersten Mal der 
Öffentlichkeit präsentiert werden. 
Die Ausstellung im Porzellanikon 
zeigt die wohl größte museale 
Sammlung an Unikaten von Meiss-
ner Porzellan der Nachkriegszeit.

Die zweite Ausstellung „UNIKATE 
erzählen. Künstlerisches Meissen 
1970–2010“ stellt mit über 200 
Objekten die bemerkenswerte Uni-
katproduktion junger Künstlerin-
nen und Künstler an der Staatli-
chen Porzellan-Manufaktur Meis-
sen vor. Sie schreiben die Tradition 

Extravaganter „Unikate“-Entwurf: Plastik 
„Madame Butterfly“ von Jörg Danielczyk.
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Die eindrucksvolle „blaue Wand“ 
im Porzellanikon Hohenberg a.d. 
Eger zeigt eine Tassensammlung 
mit berühmten Porträts.
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„MORE THAN BRICKS! Tradition 
und Zukunft der Architektur-
keramik“
Sonderausstellung im Porzellan-
ikon Selb: 20. März 2022 bis 3. Ok-
tober 2022

„UNIKATE erzählen. Künstlerisches 
Meissen 1970–2010“
Sonderausstellung im Porzellan-
ikon Hohenberg a.d. Eger: 7. Mai 
2022 bis 8. Januar 2023



Schleichender Niedergang
Ein Ausstellungsprojekt dreier Einrichtungen in Trier, der ehema-
ligen Kaiserresidenz des Weströmischen Reichs in der Spätantike, 
spürt dem langsamen Verlöschen des Imperium Romanum nach. 

Größe dessen vor Augen führt, das 
da schrittweise an Bedeutung ver-
lor: Im Jahr 116, als das Römische 
Reich unter Trajan seine größte 
Ausdehnung erreichte, herrschte 
der Kaiser nicht nur rund ums Mit-
telmeer, im Westen bis Portugal, im 
Süden bis Nubien und im Norden 
bis Britannien, sondern seine Legio-
näre eroberten auch das Dakerreich 
im heutigen Rumänien und zogen 
siegreich weiter bis ins Zweistrom-
land. Als es aber neben den noto-
risch unruhigen Grenzen im Nor-
den zu Aufständen in Syrien, im 
Zweistromland und in Nordafrika 
kam, wurde die Überdehnung des 
Römischen Reichs deutlich. Res-
sourcen und Legionäre reichten 
nicht mehr aus, um die Autorität 
Roms durchzusetzen. Es begann der 
schleichende Niedergang. In der 

Am besten erschließt sich die histo-
rische Dimension der Ausstellung 
„Der Untergang des Römischen Rei-
ches“ wohl, wenn man sich die 

TRIER LANDESMUSEUM, MUSEUM AM DOM UND STADTMUSEUM

Kooperation von drei Trierer Museen
Die Schauplätze der Landesausstellung 2022 
„Der Untergang des Römischen Reiches“ sind 
das Rheinische Landesmuseum, das Museum 
am Dom und das Stadtmuseum Simeonstift. 
Mehr als 700 Kunstwerke, von 130 nationalen 
und internationalen Leihgebern aus 20 Län-
dern, machen Trier zu einer Schatzkammer auf 
Zeit. Mit ihren berühmten UNESCO-Welterbe-
stätten bietet die älteste Stadt Deutschlands 
und Kaiserresidenz der Spätantike einen au-
thentischen Rahmen für dieses besondere 
Ausstellungsprojekt.
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INFO: www.untergang-
rom-ausstellung.de

Weltweites Spitzenexponat: Paradehelm 
von Berkasovo (Serbien), 4. Jahrhundert.
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des Römischen 
Reichs im 4. und 
5. Jahrhundert, 
geprägt von ei-
ner schwinden-
den kaiserlichen 
Zentralgewalt 
und der wechsel-
vollen Beziehung 
der Römer zu 
den „Barbaren“. 
Das Stadtmu-
seum Simeon-
stift – gelegen 
gleich neben 

dem Weltkulturerbe Porta Nigra – 
beleuchtet das Erbe des Römischen 
Reiches in der Kunst- und Kulturge-
schichte. So dient etwa die Unter-
gangsrezeption im 19. Jahrhundert 
als Folie für den aufstrebenden Na-
tionalismus und führt direkt zu den 
Heldengestalten Boudicca, Vercin-
getorix und Arminius. Das Museum 
am Dom beleuchtet die Mosel- und 
Rheinregion von den Anfängen des 
Christentums bis ins 7. Jahrhun-
dert. Hier werden örtliche Kontinui-
täten und Brüche in der Weitergabe 
der römischen Zivilisation deutlich 
– und vor allem, welche Rolle die 
Christen dabei spielten. 

Spätantike mit den Kämpfen der 
„Völkerwanderung“ beschleunigte 
sich der Untergang des Weströmi-
schen Reichs bis hin zum Exitus. 
Die Gründe dafür beschäftigen die 
Wissenschaft seit Jahrhunderten. 
Wie stirbt ein solches Weltreich, 
was waren die Vorboten und die 
Gründe dafür? Was ist sein Erbe, 
was überdauert?
Gleich drei Trierer Museen nähern 
sich – in enger Abstimmung, aber 
mit unterschiedlichen Herange-
hensweisen – den historischen 
Umbrüchen der Spätantike und ge-
hen auf insgesamt 2000 Quadrat-
metern Ausstellungsfläche der 
komplexen Anatomie dieses Unter-
gangs auf den Grund. In der zentra-
len historischen Ausstellung im 
Rheinischen Landesmuseum ent-
steht anhand internationaler Spit-
zenexponate auf 1000 Quadratme-
tern ein lebendiges Bild vom Zerfall 

„Die Plünderung 
Roms durch die Bar-
baren im Jahr 410“ 
(Gemälde von Jo-
seph-Noël Sylvestre, 
1890).
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„Der Untergang des Römischen 
Reiches“
Rheinland-Pfälzische Landesaus-
stellung: 25. Juni bis 27. November 
2022



Römerleben am Limes
Das RömerMuseum und die römischen Thermen machen auf ein-
zigartige Weise erlebbar, wie sich die Besatzungsmacht bis etwa 
250 n. Chr. am Raetischen Limes eingerichtet hatte. 

Kastell wuchs ein 2500 Seelen zäh-
lendes Straßendorf für Händler, 
Handwerker, Tavernenbetreiber 
und die inoffiziellen Familien der 
Soldaten heran. Inoffiziell daher, 
weil Militärangehörige während ih-
rer Dienstzeit nicht heiraten durf-
ten. Man darf sich den Alltag der 
Garnison als durchaus lebendig 
vorstellen, versehen jedenfalls mit 
den zivilisatorischen und kulturel-
len Errungenschaften römischer Le-
bensart: römisches Essen, römische 
Musik und Festivitäten, römische 
Freizeitgestaltung. Dazu zählen 
auch die westlich des Kastells seit 
ihrer Entdeckung 1977 ausgegrabe-
nen Thermen, die heute ein Publi-
kumsmagnet sind. Die antiken Ba-
deanlagen, die von Sklaven mittels 
Holz und Holzkohle beheizt wur-
den, beeindrucken durch ihren gu-

Wer noch Zweifel hegt an der Mo-
numentalität römischer Wehrbau-
ten, der werfe einen Blick auf das 
rekonstruierte Nordtor des Reiter-
kastells Biriciana im mittelfränki-
schen Weißenburg: Die massiven 
Doppeltürme, die nach neuesten 
wissenschaftlichen Erkenntnissen 
sogar noch mindestens ein Stock-
werk höher waren als in der nach-
gebauten Ausführung, vermitteln 
einen guten Eindruck von der 
Mächtigkeit des Mitte des 2. Jahr-
hunderts auf einem Vorgängerbau 
von 100 n. Chr. errichteten Stein-
kastells. Eine 500 Mann starke Rei-
tereinheit, die „Ala I Hispanorum 
Auriana“, war später hier statio-
niert, um die einfallenden Germa-
nenstämme abzuwehren.
Neben dem auf einer Grundfläche 
von 170 auf 180 Meter stehenden 

WEISSENBURG RÖMERMUSEUM

RömerMuseum Weißenburg
Gegründet 1983 als Zweigmuseum der 
Archäologischen Staatssammlung 
München. Die Dauerausstellung mit 
über 700 Exponaten dokumentiert auf 
650 Quadratmetern eines im Kern aus 
dem 10. Jahrhundert stammenden Ge-
bäudes das zivile und militärische Le-
ben im 2. und 3. Jahrhundert am und 
hinter dem Limes. Zu sehen sind neben 
dem Weißenburger „Römerschatz“ un-
ter anderem ein Reiterhelm und Frag-
mente einer Jupitersäule.
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INFO: Museen der Stadt Weißenburg 
Martin-Luther-Platz 3–5 
91781 Weißenburg 
www.museen-weissenburg.de



Kannen, Ketten, Werkzeuge, eine 
Schnellwaage und ein eiserner 
Klappstuhl. Er gibt Auskunft über 
den religiösen und profanen Alltag 
der „Weißenburger Römer“. Gezeigt 
wird in der 2017 komplett überar-
beiteten, barrierrefrei zugänglichen 
Schau aber auch dies: Wie lebte 
und wirtschaftete es sich am Raeti-
schen Limes? Und wie gestaltete 
sich der Austausch mit den „Barba-
ren“ jenseits der Grenze?

ten Erhaltungszustand und ihre 
massiven Mauerverläufe. Die unter 
einer Zeltdachkonstruktion präsen-
tierten Ruinen sind auf einem fes-
ten Rundgang begehbar. 
Nachdem ein Lehrer 1979 in sei-
nem Garten den spektakulären 
Weißenburger Schatz gefunden 
hatte, kaufte der Freistaat Bayern 
diesen Ausnahmefund, und das 
ehemalige Heimatmuseum der 
Stadt wurde 1983 zum RömerMu-
seum. Im Obergeschoss ist der 
Schatz mit seinen Götterstatuet-
ten, Votivtafeln und Metallgegen-
ständen ausgestellt – darunter 

Das nachgebaute 
Nordtor auf dem Kas-
tellgelände. Der Real-
bau war sogar wohl 
noch imposanter.
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Römerfest „Biriciana“ in Weißen-
burg: Das RömerMuseum ist der 
zentrale Lern- und Erlebnisort für 
den bayerischen Limes.

M
us

ee
n 

W
ei

ße
nb

ur
g 

/ F
ot

o:
 M

. B
lo

ie
r



Maritime Ikone
Zwischen Aushängeschild und Negativschlagzeilen: Die Sonder-
ausstellung über die „Gorch Fock“ im Deutschen Marinemuseum 
hilft, die Diskussion über den Großsegler zu versachlichen.

Der Ruf „Heeeiiiß die Seeegel!“, der 
das Ausstellungsplakat schmückt, 
ist auf der „Gorch Fock“ schon lan-
ge nicht mehr erklungen, dauerte 
die Grundinstandsetzung des Se-
gelschulschiffs doch sechs Jahre, 
wobei die Kosten von ursprünglich 
veranschlagten zehn Millionen 
Euro auf mittlerweile 135 Millionen 
angestiegen sind. Auch hat das Bild 
des Schiffes in der Öffentlichkeit 
gelitten, als es zu Kontroversen um 
tödliche Unfälle während vergan-
gener Ausbildungsfahrten kam. Da-
bei ist die Bark mit den prächtigen 
Rahsegeln nichts weniger als eine 
deutsche Ikone, die nicht nur über 
Jahrzehnte den Zehnmarkschein 
schmückte, sondern auch das un-
umstrittene Aushängeschild der 
deutschen Marine war. 

WILHELMSHAVEN DEUTSCHES MARINEMUSEUM

Deutsches Marinemuseum 
Eröffnet 1998 in der ehemaligen 
Scheibenhofwerkstatt am Südstrand, 
einem 1888 erbauten Gebäude des 
Torpedohofs der Kaiserlichen Werft. 
Die Dauerausstellung vermittelt in 
Originalzeugnissen zentrale Fakten 
über die Geschichte der deutschen 
Marinen von den Anfängen des 19. 
Jahrhunderts bis hin zur Gegenwart. 
Die Museumsschiffe im Freigelände 
ermöglichen einen authentischen 
Einblick in den Alltag der Marine.
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INFO: Südstrand 125 
26382 Wilhelmshaven 
www.marinemuseum.de

Die beeindruckende Takelage der „Gorch 
Fock“ ist auf dem Ausstellungsplakat der 
Wilhelmshavener Schau zu sehen.
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rer Zeit verstärkt die Entwicklung 
des Teamgeistes innerhalb der Offi-
zieranwärter-Crew gefördert. Da-
mit regen die Ausstellungsmacher 
zur weiterführenden Diskussion 
über zeitgemäße Ausbildung und 
Menschenführung in der Bundes-
wehr an.
 Im Herbst 2021 soll das Wahrzei-
chen der Stadt Kiel seine Ausbil-
dungsmission wieder aufnehmen 
und anschließend auch erneut auf 
große Fahrt gehen. Dann werden 
der über 60-jährigen Geschichte 
der „Gorch Fock“ mit rund 160 Aus-
landsreisen und über 800 000 zu-
rückgelegten Seemeilen sicher 
noch einige Kapitel hinzugefügt.

1958 in Dienst gestellt, begleiten 
Debatten darüber, ob die Ausbil-
dung an Bord von Segelschulschif-
fen überhaupt noch zeitgemäß ist, 
das maritime Schmuckstück von 
Anfang an. Im Zentrum der Ausstel-
lung stehen daher in erster Linie 
die Ausbildungsinhalte und Ausbil-
dungsmethoden im Wandel der 
Zeiten – von Segelausbildung so-
wie Navigations- und Meteorolo-
gieunterricht bis zum täglichen 
„Reinschiff” und Kartoffelschälen. 
Durch Mitmachstationen erhalten 
die Besucherinnen und Besucher 
Einblicke in die seemännische Ar-
beit sowie in den Aufbau des Schif-
fes. Anhand von Logbüchern kom-
men die Kadettinnen und Kadetten 
selbst zu Wort und verleihen der 
Schau eine persönliche Note. Viel-
fach ist die Rede von Schlafmangel 
und körperlicher Anstrengung so-
wie dem nicht ungefährlichen Auf-
entern in den bis zu 45 Meter ho-
hen Masten. Deutlich wird so: 
Während früher die Abhärtung im 
Vordergrund stand, wird in jünge-

Deutschlands größtes Museums-
kriegsschiff: 2005 legte der aus- 
gediente Lenkwaffenszerstörer 
„Mölders“ im Museumshafen an.
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„Das Segelschulschiff Gorch Fock“ 
Sonderausstellung im Deutschen 
Marinemuseum: 12. Mai 2021 bis 
24. April 2022
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